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reden, ist also eine Aussage unter
der demokratischen Gürtellinie. Im Un-
terschied etwa zu einem Sechseläu-
ten- oder Fastnachtsumzug geht es hier
nicht um Zünfter- oder um Masken-
schau, sondern um einen lebendigen
Beitrag zum unabdingbaren demo-
kratischen Diskurs.

Karl Gruber, Pfäffikon ZH

fassungsstaat darf solche Äusserungen
der Bevölkerung nicht unterdrücken
und sich ihnen nicht verschliessen.»
Und «demonstrieren» heisst ja im
Wesentlichen, die gemeinsamen politi-
schen oder gesellschaftlichen Über-
zeugungen gegenüber andern kundzu-
tun, wie das Wort «Kundgebung»
treffend aussagt. Hier von «Gaffern» zu

Beitrag zum demokratischen Diskurs.
Eine Fraktionsmehrheit der CVP hat im
Nationalrat eine Motion eingereicht,
wonach Teilnehmende und Zuschau-
ende von Demonstrationen durch
eine Verschärfung des Strafrechts
schneller weggewiesen werden sol-
len. Natürlich kann man nicht im Ernst
dagegen sein, dass die Polizei gegen-
über gewaltbereiten Chaoten im öffent-
lichen Raum im Rahmen ihrer ho-
heitlichen Kompetenzen konsequent
einschreitet. Aber der Vorstoss der
CVP-Fraktion erweckt das ungute Ge-
fühl, dass künftig Demonstrationen
massiv erschwert werden sollen. Nun
gehören aber die Meinungsäusse-
rungsfreiheit wie die Versammlungs-
und die daraus abgeleitete Demons-
trationsfreiheit zu den zentralen Grund-
rechten der Demokratie, welche de-
ren Vollzug ja erst ermöglichen. Nur
durch die ungehinderte Wahrneh-
mung dieser Rechte entsteht überhaupt
demokratische Öffentlichkeit. Da
jammern Politiker landauf, landab im-
mer wieder über die mangelnde
Teilnahme der Bürgerinnen und Bürger
am öffentlichen Leben, und nun will
eine Mittepartei diese scheinbar massiv
einschränken.
Der Verfassungsrechtler Jörg Paul Mül-
ler hat dazu unter anderem Folgen-
des gesagt: «Menschen können auch mit
spontanen Aufrufen, Massenpetitio-
nen u. a. auf politische Ereignisse oder
Vorgänge reagieren (. . .). Der Ver-
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